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Treffpunkt:
Gewässer in der Freizeit verträglich nutzen

Berlin, 20.5.2026, 12:30 – 19:30 Uhr

Foto: J. Hoffmann

Eine Veranstaltung des Wassernetz Berlin

Dokumentation Ergebnisse (Fassung vom 19.8.2026)
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1. Erkenntnisse aus der Bootserkundungsfahrt auf dem Tegeler See und der
Havel - Informationen von Thorsten Fangroth, Werner Dransch, Elke Hube und
Manfred Krauß

Nördlicher Tegeler See mit Tegeler Hafen und Greenwichpromenade

 Das Boot Heidelberg (Veranstaltungsboot) ist ein positives Beispiel für ein
umweltverträglich ausgerüstetes Wasserfahrzeug: Es ist elektrobetrieben und
frei von biozidhaltigen Antifoulinganstrichen.

 Der Tegeler Hafen als Startort der Erkundungsfahrt befindet sich im
Mündungsgebiet des Tegeler Fließes. Der Strukturwandel ist an diesem Ort
vollzogen. Güterverladung findet hier nicht mehr statt. Es sind zwei
Steganlagen für Ausflugsschiffe eingerichtet. An der Nordseite entstanden
neue Wohnanlagen. An den gemauerten Ufern schließen sich private
Bootsliegeplätze an. Mehrere Motorboote sind dort vertäut.

 Nordöstlicher Bereich Tegeler See: Das Gebiet ist geprägt durch Steganlagen
mit Segelbooten und Yachten. Die Liegeplätze werden gut genutzt und bieten
kaum noch freie Stellen. Am Ufer ist ein öffentlicher Weg, der nahezu komplett
entlang des gesamten Gewässers verläuft. Innerhalb der Gewässerränder
finden sich die Vereinsgelände mit Clubhäusern sowie Orte und Vorrichtungen
für die landseitige Lagerung der Boote. Insgesamt sind mehr als 70
Wassersport- und Yachtvereine am Tegeler See ansässig.

Neubaugebiet im Tegeler Hafen, Foto: J. Hoffmann
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 An der Greenwichpromenade:
o An der Promenade wurden zwei neue Stege errichtet, die für die

Öffentlichkeit bereitstehen, d.h. die jede*r mit Boot zum An- und
Ablegen nutzen kann.

o Es fehlen geeignete Lade- und Entsorgungskapazitäten
 größere Ausflugsschiffe können vor Ort nicht mit Strom versorgt

werden, weil die vorhandene Ladeinfrastruktur nicht ausreicht –
sie müssen daher ihre Dieselmotoren laufen lassen, um Strom
für den Betrieb der Geräte bzw. Anlagen auf dem Schiff zu
erzeugen (Problematik Emissionen)

 WC-Abwässer von Schiffen können dort nicht abgesaugt
werden, bei größeren Schiffen erfolgt die Entsorgung mit
mobilen Bunkervorrichtungen auf dem Wasser

o Generell fehlt für Wassertouristen eine Entsorgungsmöglichkeit für das
WC-Abwasser ihrer Boote, auch hat nicht jeder Bootsverein am Tegeler
See eine entsprechende Infrastruktur auf ihrem Gelände – wegen der
Geruchsbelästigung. Unklar bleibt, wo die Fäkalien entsorgt werden.

o Im Rahmen des Wassertourismuskonzeptes sind nach Kenntnis der
Teilnehmenden derzeit keine Vorhaben am Tegeler See geplant, um
die bootsbezogene Ver- und Entsorgungsinfrastruktur zu verbessern
bzw. andere relevante Angebote zu realisieren.

o Das Ufer wird auch für Partys genutzt, so dass es zu
Lärmbelästigungen kommt.

Werner Dransch informiert zu den Maßnahmen für biozidfreie Antfifoulingsanstriche
an Booten im Bereich des Tegeler Sees, Foto: J. Hoffmann
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Entlang des Ostufers des Tegeler Sees

 Borsigufer: Auch hier finden sich mehre Liegeplätze mit vor allem
Motorbooten und Charter-/Partybooten.

 Bereich Wasserwerk Tegel: Ein durch Tonnen markiertes Flachwasserufer
weist kaum noch Röhricht auf. Während früher der Bestand bis zu den Tonnen
reichte und damit eine Breite von ca. 40-50 m aufwies, ist gegenwärtig nur
noch ein schmaler Saum am Ufer zu erkennen. Wasserseitig grenzt zudem
eine Wasserskianlage an, die ein Problem für den Röhricht darstellt (u.a.
durch Wellenschlag).

 Biozidproblematik: Obwohl es sich beim Tegeler See um ein
Wasserschutzgebiet handelt, kommt es hier weiterhin zur Anwendung von
biozidhaltigen Antifoulingmitteln an Booten. Beim Auftragen, aber auch aus
bereits behandelten Rümpfen können diese für die Natur oft problematischen
Wirkstoffe in die Umwelt bzw. Gewässer freigesetzt werden. Mit Vorträgen bei
den Wassersportvereinen wird versucht, auf die Problematik hinzuweisen und
für umweltverträgliche Alternativen zu sensibilisieren. Nach Einschätzung von
Herrn Dransch sind bislang ca. 10 % der Bootsbesitzer*innen auf biozidfreie
Optionen umgestiegen, weshalb weitere Überzeugungs- bzw.
Aufklärungsarbeit erforderlich ist. Die Verwendung von einzelnen
kupferhaltigen Antifoulinganstrichen ist nicht mehr zugelassen.

Flachwasserufer im Bereich des Wasserwerks Tegel und angrenzend zu
einer Wasserski-Anlage (nicht im Bild), Foto: J. Hoffmann

ehemalige Röhrichtfläche
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Entlang des südlichen Westufers des Tegeler Sees
 Strandbad Tegelsee: Bislang wurden Abwässer von den

Versorgungseinrichtungen in das Gewässer eingeleitet. Das Problem wurde
bzw. wird angegangen. Weitere Herausforderungen bestehen durch
Lärmbelästigungen. Das Gelände soll auch weiterhin für Veranstaltungen
genutzt werden, so auch im Rahmen der Fête de la Musique.

 Angrenzende Gebiete: Probleme mit wilden Uferzugängen, weil dort
Besucher*innen verweilen bzw. baden möchten. Dadurch Beeinträchtigung
von naturnahen Lebensräumen.

 Gegenüber, in der Flachwasserzone der benachbarten Insel Scharfenberg, ist
der Röhricht erheblich geschädigt und weist nur noch einige Bündel auf.
Fraßschäden durch Nutria, Bisamratte und Graugänse können hierfür
mitverantwortlich sein, allerdings liegt das Problem tiefer. Die Vegetation ist
durch mehrere Einflüsse in den vergangenen Jahrzehnten erheblich
geschwächt worden (u.a. Verunreinigungen, Wellengang).

Flachwasserzone im Bereich der Insel Scharfenberg, Foto: J. Hoffmann

ehemalige Röhrichtfläche
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An der Oberhavel
 Herausforderungen im Umgang mit Abfall bzw. Wracks. Die Havel ist eine

Bundeswasserstraße, für die die Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung
zuständig ist. Dieser Akteur kommt aber nicht konsequent seiner Aufgabe
nach, den Abfall im Wasser zeitnah zu beseitigen und es ist für das Land
Berlin bzw. für die Bezirke nur möglich, selbst aktiv zu werden, wenn Gefahr in
Verzug besteht (z.B. wenn wassergefährdende Stoffe von Wracks etc. in das
Gewässer gelangen können). Es gibt viele kleine Ufergrundstücke, deren
Eigentümer oft unbekannt sind, was ebenfalls ungünstig zur Lösung der
Müllproblematik ist.

 Wasserstadt Spandau: Weitgehende Bebauung der Flächen am Ufer. Kaum
naturnahe Areale für Tiere und Pflanzen. Auch der im Flächennutzungsplan
und Landschaftsprogramm vorgesehene Grünstreifen am Ufer wurde oft nicht
umgesetzt, was auch weitere Havelufer betrifft, z.B. in Heiligensee. Es wurden
für den Wassertourismus öffentliche Liegeplätze eingerichtet. Diese sind aber
aktuell mit nicht mehr funktionsfähigen Booten („Schrottbooten“) belegt. Die
Wasserschutzpolizei kann diese Wasserfahrzeuge nicht ohne weiteres
entfernen – auch aus rechtlichen Gründen. Der Bezirk Spandau strebt an,
Ufergrundstücke zu kaufen.

 Tegelort: Viele Stege bzw. Boote an den Ufern, am Gewässerrand ein
öffentlicher Weg. Aktuell wurden mehrere Bäume in dem Gebiet im Rahmen
der Gewässerunterhaltung gefällt bzw. die Fällungen stehen bevor. Die
Hintergründe sind nicht in den Details geklärt. In diesem Fall besteht der
Wunsch nach mehr Transparenz und Erhalt der verbleibenden Bäume. Aus
diesem Grund hat sich eine Bürgerinitiative gegründet.

Nur eingeschränkt nutzbare öffentliche Bootsanlegestelle in der Wasserstadt
Spandau, Foto: J. Hoffmann
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2. Erkenntnisse aus den Fragerunden, die nach den einzelnen Beiträgen am
Veranstaltungsort folgten
Studie „Wirtschaftliche Effekte im Wassertourismus in Berlin und
Brandenburg“ - Informationen von Heike Helmers,Tourismuskontor

 Im Rahmen der Studie erfolgten keine Befragungen von einzelnen
Nutzer*innen/ Freizeitaktiven

 Die Anzahl der Anbieter wurde so weit wie möglich erfasst, es besteht aber
keine Kenntnis zur Anzahl der Boote auf Berliner Gewässern

 Erwartung, dass Nachfrage für 2030 in allen Bereichen (z.B. Bootsvermietung,
Kanuverleih,...) rückläufig ist bis auf Nachfrage nach Häfen

 Es besteht eine hohe Bereitschaft der Anbieter für den Ausbau der E-Mobilität

Freizeitungnutzung aus wirtschaftsförderliche Perspektive - Informationen von
Sven Schmohl Bezirksamt Treptow – Köpenick Der bezirklichen
Wirtschaftsförderung stehen nur sehr begrenzt finanzielle Ressourcen zur Verfügung

 Seitens des Amts für Wirtschaftsförderung sind Anregungen von den
Teilnehmenden zur Frage gewünscht, wie gewässerverträgliche
Freizeitnutzungen durch Angebote der Wirtschaftsförderung unterstützt
werden können

 Bislang wurden von dem Amt für Wirtschaftsförderung verträgliche Vorhaben
zur Umsetzung des bezirklichen Stege- und Uferkonzepts dahingehend
berücksichtigt, dass geförderte Stege auch für muskelbetriebene Boote zur
Verfügung stehen

Akzeptanzkampagne „Du bist nicht allein“ - Informationen von Mathis Richter,
Tourismusverein Treptow-Köpenick

 Zusammenarbeit mit Visit Berlin, Fokus auf 3 Handlungsfelder (Sicherheit,
Lärm, Sauberkeit), Auswahl von Abbildungen/ Motiven, die auch Jugendliche
ansprechen sollen

 Bei den drei ermittelten zentralen Handlungsfeldern für die Kampagne ist Lärm
das Bedeutendste lt. der Befragten

 Über 80% des Abfalls liegt unter Wasser (und liegt deshalb für die
Gewässernutzer kaum im Fokus)

 Potentiell hilfreiches steuerndes Instrument zur Reduzierung des
Nutzungsdrucks: vor dem Kauf/der Anmeldung eines Boots sollten
Käufer*innen nachweisen, dass sie über einen Mietvertrag für eine
Steganlage/ einen Liegeplatz verfügen
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 Berlin ist für auswärtige Wassertouristen kaum nutzbar, da keine Liegeplätze
vorhanden sind. In diesem Zusammenhang ist das Thema Mehrfachnutzung
wichtig (Teilen von Stegen durch Reedereien)

 Partybootanbieter nicht pauschal kritisieren, viele sind verantwortungsbewusst
– Mitwirkung bei einer App, bei der auffällige Kund*innen gemeldet werden
können, Anbieter können dann handeln, ohne dass die Wasserschutzpolizei in
jedem Fall zuerst angesprochen werden muss

 Beitragspunkte, die kontrovers diskutiert wurden und von mehreren
Teilnehmenden aus ökologischer Betrachtung keine Zustimmung erhielten:

o Boote mit größeren Motoren sind nicht unbedingt eine Lärmquelle,
können sogar leiser als Fahrzeuge mit kleineren Motoren sein, wenn
sie mit einer Geschwindigkeit von 10 km/h fahren

o Die Wiedereinführung einer Führerscheinpflicht für die Nutzung von
Motorbooten ab 5 PS wird die Probleme nicht lösen, wichtig ist die
Aufklärung

o Übernutzung des kleinen Müggelsees zeigt beispielhaft, dass es mehr
Angebote für Wassertouristen/ Wassernutzer braucht, damit diese sich
mehr verteilen können – und Konfliktpotenziale minimiert werden

o Natur wurde bei der Kampagne nicht berücksichtigt. Der Fokus lag in
der von der Senatsverwaltung für Wirtschaft finanzierten Kampagne auf
der touristischen Entwicklung

Freizeitnutzungen aus Sicht der Naturschutzverbände - Informationen von
Manfred Krauß, BLN/ BUND Berlin

 Röhrichtbestand ist seit den 1950er Jahren um 70% aufgrund multipler
Faktoren (nicht nur Fraßdruck, sondern z.B. auch Wellenschlag, Übernutzung)
zurückgegangen

 Wirksam sind vor allem Fahrverbote bzw. deutliche
Geschwindigkeitsbegrenzungen auf Gewässern (z.B. Regeln auf
Voralpenseen in Bayern), diese müssen allerdings auf Bundesebene
durchgesetzt werden

 Wellenbrecher stellen ebenfalls eine gute Maßnahme dar, eine personelle und
finanzielle Ausstattung zur Errichtung und Unterhaltung dieser Anlagen ist
aber derzeit nicht gegeben

 Biber und Nutria tragen ebenfalls zum Röhrichtrückgang bei (vor allem bei
Schilf)

 Ein dynamischer Wasserstand anstatt der derzeitigen Stauregulierung würde
Vorteile für die Ansiedlung von Schilf bringen, aktuell entfällt allerdings durch
die geringen Zuflüsse der Sommerstau
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Lösungsansätze seitens der Politik- Informationen von MdA June Tomiak -
 Erkenntnisse aus einer aktuellen parlamentarischen Anfrage von der

Abgeordneten June Tomiak (Mitglied der Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen im
Abgeordnetenhaus von Berlin) zur Problematik Abfall in Gewässern: 400 t
Abfall holt das Land jährlich aus seinen Gewässern, Kosten steigen

 Im Handlungsfeld gibt es viele, die mitentscheiden können; dies erschwert
Entscheidungen

 juristische Einschätzung von Maßnahmen zur Eingrenzung der
Motorbootbefahrung – bisherige Rückmeldungen: rechtlich problematisch,
aber nicht unlösbar

 Initiative seitens der Wassersportler für einen motorbootfreien Sonntag
scheiterte bislang in der Politik, selbst eine testweise Umsetzung an einem
Tag

Beitrag von June Tomiak zu den Maßnahmen seitens der Landespolitik
Foto: J. Hoffmann
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Erkenntnisse aus der ökologischen Forschung (Aquatag) - Informationen von
Dr. Markus Venohr, IGB

 Geräusche von S-Bahn und Flugzeugen kann man auch unter Wasser hören
– kann Kommunikation von Wasserorganismen beeinträchtigen, bedeutet ggf.
Stress, Prädatoren können nicht rechtzeitig wahrgenommen werden

 E-Foil ebenfalls unter Wasser zu hören, Effekte noch nicht näher untersucht
 Umfrage zu bevorzugter Freizeitnutzung am Gewässer: die meisten

Menschen gehen v.a. am Fluss spazieren, viele suchen Gewässer vor der
Haustür auf, möchten keine größeren Wege auf sich nehmen

 Motorbootfahrer erhalten unter den Gewässernutzern die geringste Akzeptanz
 Modellierungen (Agenten-Ansatz): durch Sperrung von Badestellen an einem

Gewässer und Offenhaltung anderer Gewässer (“Opfergewässer”) wird
Nutzungsdruck nicht generell reduziert, sondern es schafft neue Nachfrage
bzw. es wird ausgewichen

 Ermittlung der ökologischen Tragfähigkeit eines Gewässers ist schwierig, da
sehr viele Aspekte betroffen sind: Orientierung an Kriterien der WRRL

 Nutzungsspitzen sollten gedämpft werden, damit sich Gewässer kurzfristig
wieder erholen können

 Mögliche erfolgsversprechende Maßnahmen: Parkplätze sperren, weil
Erreichbarkeit des Gewässers Nutzungsintensität beeinflusst, sowie Stege
limitieren

 Aber: wenn keine Angebote bestehen, dann werden Ufer wild genutzt

3. Ergebnisse der Kleingruppen

3.1. Kleingruppe A: Politische Handlungsfelder für eine ökologisch gute
Gewässerbenutzung durch Motorboote & Co

 Zentrale Handlungsempfehlungen an die Politik

o Landespolitik:
 Beauftragung oder Finanzierung eines Gutachtens bzgl. der

Gewässerbelastungen durch Freizeit-Motorboote und die für sie
eingerichteten Anlagen am und auf dem Wasser, auf Grundlage
einer Quantifizierung relevanter Nutzungen, ihrer Effekte und
Zuständigkeiten (z.B. Dokumentation anhand Luftbilder,
spezifische Gewässeruntersuchungen, Eigentumsverhältnisse
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an Ufern), interdisziplinäre Erarbeitung des Gutachtens
(Vorgehensweise wie z.B. im Fall des Forschungsvorhabens
Spreewasser:N)

 Erarbeitung eines Landesuferkonzepts, mit dem auch ein
gewässerverträgliches Stegmanagement sichergestellt werden
soll

o Bundespolitik:
 Vorkehrungen für eine bundesweit einheitliche

Bootskennzeichnung mit der noch nicht verabschiedeten
Sportschifffahrtsverordnung festlegen

 Damit verbunden sollte wieder eine Führerscheinpflicht für die
Benutzung von Motorbooten ab 5 PS gelten (zurzeit erst ab 16
PS) und ein bundesweites Boots-Kataster angelegt werden

 Weitere hiermit verbundene Aspekte, die in der Kleingruppe
diskutiert wurden und von mehreren Teilnehmenden begrüßt
wurden: für die Boote sollte eine regelmäßige TÜV-Prüfung
erfolgen und auch ein Fahreignungsregister mit Punktesystem
wie beim Kraftfahrt-Bundesamt in Flensburg Eingang in die
Sportschifffahrtsverordnung finden

 Für die Unterstützung dieser Maßnahmen wird folgendes Vorgehen
vorgeschlagen:

o Thema im Rahmen einer der kommenden Anhörungen im
Umweltausschuss des Abgeordnetenhauses von Berlin behandeln

Beratung in der Kleingruppe A, Foto: J. Hoffmann
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o Einrichtung einer Task Force (z.B. fraktionsübergreifende Initiative im
Parlament oder ggf. ein akteursübergreifendes Format zusammen mit
der Zivilgesellschaft)

 Weitere relevante Handlungsempfehlungen, die von der Kleingruppe
zusammengetragen wurden:

o Bezirkliche bis Bundesebene: Transparenz bei relevanten Vorhaben für
die Öffentlichkeit schaffen: konkrete Planungen, Maßnahmen und
Zuständigkeiten frühzeitig darstellen, Beteiligung für Betroffene
ermöglichen

o Landes- bis Bundesebene: Darauf hinwirken, dass das Bundesland
Berlin bei hochrangigen Treffen der Landesumweltminister das Thema
„gewässerverträgliche Freizeitnutzungen“ auch auf der Bundesebene
aktiv voranbringt

o Landes- bzw. Bundesebene: Standards von Gewässerschutzseite für
Freizeitnutzungen setzen (z.B. Ableitung aus Gewässerentwicklungs-
konzepten, welche Formen von Freizeitaktivitäten mit Booten und damit
verbundenen Anlagen verträglich mit den Umweltzielen der
Wasserrahmenrichtlinie sind und das Erreichen dieser Ziele fördern)

o Landes- bzw. Bundesebene: Einrichtung Fördertopf bzw. Kapitel/ Titel
im Haushaltsplan, um Untersuchungen, Modellvorhaben und praktische
Ansätze zu finanzieren, damit Freizeitaktivitäten inkl. Bootsnutzung und
-ausrüstung gewässerverträglich sind bzw. werden

o Landes- bzw. Bundesebene: Wahlprogramme der Parteien (z.B. zur
Abgeordnetenhauswahl) dahingehend prüfen, inwiefern sie sich mit der
Problematik befassen und Lösungsansätze formulieren

o Bundesebene: Phasing-out von Booten mit Verbrennermotoren. Dies
sollte wie bei Kraftfahrzeugen erfolgen – besonders im Freizeit- und
Wassersportbereich

o In der Diskussion: Testweise einen Motorboot-freien Tag bzw. einen
geschwindigkeitsreduzierten Tag (z.B. Tag mit Tempolimit von 6 km/h
auf allen Berliner Gewässern) einführen bzw. unterstützen, um zur
Thematik zu sensibilisieren

o In der Diskussion: Klage einreichen, um derzeitige Defizite im Umgang
mit Verstößen durch Freizeit-Motorboote anzugehen (z.B. konsequente
Ahndung von Geschwindigkeitsüberschreitungen oder bei
Nichteinhaltung der Abstandsregelung zu geschütztem Röhricht)

 In der Kleingruppe besteht der Wunsch, sich mit den Themen weiter zu
befassen und die Anregungen in die öffentliche Diskussion einzubringen, ggf.
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dieses Engagement in Form einer themenbezogenen Task Force weiter zu
führen

3.2. Ergebnisse der Kleingruppe B: Lösungsansätze für die Freizeitgestaltung
an Gewässerrändern

 Nutzungsintensität unterschiedlicher Bereiche durch Monitoring ermitteln
 Ressource Wasser muss ganzheitlich betrachtet werden (Freizeit,

Trinkwasser, Lebensraum, ...)

Vorstellung der Ergebnisse aus der Kleingruppe B, Foto: J. Hoffmann

 Besucherlenkung
o „Park“-Schließfächer für SUPs (Abk. für Stand up Paddelbretter) etc.

anbieten
o Nutzungskonflikte an für bestimmte Nutzungen (z.B. E-Foil) attraktiven

Stellen entschärfen: Markierung auf Karte (Canua-App als Vorbild)
o Besucherlenkung mit Service wie Google Maps (Nutzungszahlen

aktuell)
o mehr Schlauchboot-Nutzende profitieren von Zunahme der

Einstiegsstellen
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o Nutzende sensibilisieren
 Push-Nachrichten am Gewässer (z.B. wenn sich Handy an

ausgewählten Sendemasten anmeldet oder wieder abmeldet,
datenschutzrechtliche Aspekte sind zu berücksichtigen)

 Nutzung von Informationswebseiten (z.B. solche zur
Wasserqualität, sollten Information wie zur Algenblüte etc.
enthalten)

 vorhandene Strukturen nutzen (social media, nebenan.de)
 über die Vereine

o Belohnung von positivem Verhalten - z.B. Berlin Pay
o Gewässerkarte (niedrigschwellig) mit vielfältigen Informationen
o über Einstiegsstellen in naturschutzfachlich unbedenklichen

Uferbereichen informieren (z.B. Humboldtsteg) und für Nutzung
aufwerten (= niedrigschwellig) mit Wiese oder Slipanlage

o Parkplätze limitieren und darüber informieren (braucht
Behördenkontrolle)

o Schutzgebiete: besserer Schutz vor nicht geeigneter oder zu intensiver
Nutzung muss sichergestellt werden

o Fuß- und Radwege: Weggestaltung zur Lenkung und strategische
Einrichtung von Liegeflächen/ Blickbeziehungen („magische Momente“)

o Gastronomie als Attraktion
o in der Diskussion: E-Wassertaxi am Tegeler See

 fehlende finanzielle Ressourcen, daher mehr mit Vorhandenem arbeiten
 verschiedene Behörden (Land/Bezirke) müssen besser zusammen arbeiten
 Gesetze müssen bekannter gemacht und eingehalten werden
 Politik muss informierter sein
 vorhandene Erholungsinfrastruktur wie 20 grüne Hauptwege bekannter

machen
 Fördergelder einsetzen, damit auch Menschen mit Handicap einen besseren

Zugang zum Wasser haben, z.B. Inklusionsförderung oder „Reisen für alle“
 Vereine besser vernetzen
 Saisonverlängerung durch Kulturnutzung in den Vereinen im Winter oder Bsp.

Tiny-House am Segelverein Pichelsdorfer See
 Beitragspunkt, der seitens der Vereine kritisch gesehen wird: Förderung der

Nutzung vorhandener Wasserzugänge der Vereine (Stege) durch
Nichtmitglieder (analog zur Öffnung von Kleingartenvereinen für die
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Öffentlichkeit in Form von gemeinschaftlich genutzten Gärten); hierzu müssten
konkrete Bedingungen, wie z.B. verbindliche Anmeldungen und
Nutzungszeiten geschaffen werden, um eine Akzeptanz durch die Vereine zu
ermöglichen

3.3. Ergebnisse der Kleingruppe C: Mitmachangebote & Öffentlichkeitsarbeit zu
gewässerverträglicher Freizeitnutzung

 Mitmachangebote (vorhandene) nutzen bzw. verbreiten helfen:
o IGeL Initiative Gewässer-Lärmschutz (www.igel-berlin.de)
o BerlinPay: BerlinPay ist ein Pilotprojekt von visitBerlin und der

Senatsverwaltung für Wirtschaft. Das System belohnt
umweltbewusstes und verantwortungsvolles Verhalten im
Wassertourismus. Wer beispielsweise Müll an Gewässern sammelt,
lokale Projekte unterstützt oder klimafreundlich anreist, erhält dafür
Vergünstigungen bei teilnehmenden Angeboten. Ziel ist es,
Besucher*innen sowie Berliner*innen zu einem bewussten Umgang mit
Stadt, Natur und Gewässern zu motivieren. Das Konzept orientiert sich
am dänischen Vorbild CopenPay aus Kopenhagen. Die Aktion läuft
vom 14.5. - 14.6.2026

o Nah-am-Wasser-Tour des ADFC: Radfahrt führt entlang von Berliner
Gewässern. Es werden Pausen an Badestellen angelegt.

o Angebote des BUND – AK Wasser (z.B. gewässerverträgliches
Picknicken)

 Vorschläge für neue Angebote
o Gründung einer „Taskforce“/eines Aktionsbündnisses „Verbesserung

des Naturschutz- und Erholungswertes der großen Flüsse und Seen
und ihrer Ufer in Berlin“ (Kontakt: info@igel-berlin.de)

 Öffentlichkeitsarbeit
o Gewässerkarte via Geoportal (GIS-Daten):

 Info für Nutzer*innen zu Freizeit-Angeboten, Infrastrukturen und
Wertigkeit bestimmter Gewässerbereiche (Naturschutzgebiete),
zu denen Abstand gehalten werden sollte

 Informationen ähnlich wie in der Freizeitkarte „Der große
Müggelsee“

 VisitBerlin arbeitet am Aufbau einer digitalen Gewässerkarte für
Berlin, der digitale Gewässeratlas. Die dargestellten Layer auf
der Karte basieren auf Geodaten aus dem Geoportal des Landes
Berlin. Die Aktualität der Informationen entspricht daher dem
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jeweiligen Datenstand im Geoportal. Zukünftig sollen auch die
Layer zu den Schutzzonen (u.a. Schilf und Röhricht) auf der
Karte auswählbar sein.

o Info-Stände (z.B. zum Thema gewässerverträgliche Ufernutzung und
Bootsanstriche) – aktuell: der BUND AK Wasser ist zusammen mit dem
Wassernetz Berlin beim Berliner Wassersportfest in Grünau mit einem
Infostand vertreten

o Dialoge an Gewässern zur ökologisch verträglichen Freizeitnutzung der
Ufer mit Einladung der Presse und Politiker*innen

o Pressekonferenzen zur Thematik bzw. einer (Mitmach-) Aktion
abhalten: Ermutigendes Beispiel: Vor dem Start der Aktion
„BerlinPay“ hat eine Pressekonferenz stattgefunden. Das Pilotprojekt
hat dadurch eine hohe mediale Reichweite erzielt.

Vorstellung der Ergebnisse aus der Kleingruppe C, Foto: J. Hoffmann

4. Weiteres Vorgehen
 Abstimmung der Ergebnisse aus den themenbezogenen Kleingruppen

(Rückmeldemöglichkeit der Teilnehmenden nach Erstellung des Entwurfs der
Dokumentation)
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 Veröffentlichung der Veranstaltungsdokumentation inklusive der Vorträge auf
der Webseite des Wassernetz Berlin

 Berücksichtigung der Ergebnisse in der Wassernetz~Wissen-Broschüre zur
„gewässerverträglichen Freizeitnutzung“, die von dem Wassernetz Berlin im
Nachgang der Veranstaltung erarbeitet und veröffentlicht wird

 Fortführung der themenbezogenen Kleingruppe A, ggf. Aufgehen des Formats
in die angeregte Task Force, wenn sich kurzfristig keine entsprechende
Initiative auf politischer Ebene herausbildet. Auch alle weiteren
Teilnehmenden sind herzlich dazu eingeladen, als Wassernetz-Pat*innen zur
Thematik aktiv zu bleiben (z.B. Begleitung des Werdegangs der
Veranstaltungsergebnisse in der Berliner Politik, Einbringen von
Empfehlungen bei Veranstaltungen weiterer Akteure zur Thematik)
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